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Di Sacha Zala*

Oggi è un giorno importante per il
nostro Cantone: il Gran Consiglio
discute il messaggio del Governo
per una riforma territoriale e dei
comuni. Istituzioni come i circoli,
che hanno svolto un ruolo im-
portante, saranno praticamente
esautorati. La tanto decantata
autonomia comunale grigione
non è (ancora) stata intaccata:
il numero dei comuni dovrebbe
però passare dagli attuali 180 a
circa 50 in dieci anni, così almeno
vuole il Governo.

Modernizzare le istituzioni del
Cantone è più che necessario: se

nel XIX secolo gli oltre 200 co-
muni e i quasi 40 circoli erano la
risposta giusta alle esigenze di
quel tempo, è certamente legitti-
mo pensare oggi di istituire 5–8
regioni, quale livello istituzionale
intermedio tra il Cantone e i co-
muni. Quale presidente della Pro
Grigioni Italiano (PGI) non posso
però nascondere la mia grande de-
lusione nel costatare che nessuna
delle varianti presentate preveda
la cosa più ovvia, normale e am-
ministrativamente più semplice:
la creazione della Regione Gri-
gionitaliano. Per l’Engadina, la
Val Monastero e, appunto, il
Grigionitaliano si paventa la
creazione di una strampalata
regione «Arco Sud»: un termine
che ho letto per la prima volta
nel messaggio del governo. Rispet-
to a questo bizzarro neologismo,
il termine «Grigionitaliano» esiste
invece da più di 150 anni! Il Gri-
gionitaliano è una chiara entità
linguistica e culturale del nostro
Cantone, perché con questa ri-
forma la si vuole negare?

Discutere di riforma territoriale e
dei comuni significa soprattutto
anche gettare le basi per la con-
vivenza delle tre comunità lin-
guistiche grigioni: se la risposta,
un tempo, consisteva in un’auto-
nomia comunale molto pronun-
ciata, difficilmente la soluzione
per i nostri giorni potrà essere la
creazione di una regione – addirit-
tura trilingue – come nel caso del
fantomatico «Arco Sud». Nel
messaggio (non tradotto in italia-
no!) inviato al Parlamento, lo stes-
so Governo – per quanto riguarda
le fusioni comunali – rileva che
bisogna tener conto della situa-
zione linguistica. Perché ciò non
vale per il Grigionitaliano?

È un dato di fatto che vi siano
importanti flussi migratori interni
al Cantone: la politica ne deve te-
ner conto, molto più di quanto ha
fatto finora. La risposta però non
può essere la creazione di un con-
glomerato trilingue che non sarà
mai in grado di offrire il servizio
pubblico nelle tre lingue che lo

creerebbero. L’unica soluzione
amministrativamente efficace è
quella di creare una Regione Gri-
gionitaliano che raggruppi la com-
ponente italofona del Cantone,
facendone così uno stabile pilastro
per un Cantone forte e unito.

Rimane comunque urgente il
compito di migliorare la compren-
sione tra le comunità linguistiche,
come si prefigge tra l’altro la Leg-
ge federale sulle lingue. Quale rap-
presentante degli italofoni grigio-
ni, l’aspetto della comprensione
mi sta molto a cuore. Un inizio
promettente potrebbe essere la
traduzione sistematica dei messag-
gi inviati al Parlamento. Per questo
non è necessaria nessuna riforma
istituzionale, basta avere la volon-
tà politica di applicare le leggi già
esistenti.

*Sacha Zala è direttore dei «Documenti
Diplomatici Svizzeri» e presidente della
Pro Grigioni Italiano. È nato e cresciuto a
Poschiavo; nel suo stesso Cantone di origine
ha dovuto conseguire la maturità in tedesco
pur essendo di lingua madre italiana.

Perché si vuol negare il Grigionitaliano?
CONVIVENZA

svolgere = ausüben
esigenze = Bedürfnisse
esautorare = entmächtigen
rivestire = inne haben
arco = Bogen
gettare le basi = die Grundlage

schaffen
fantomatico = imaginär
ovvio/a = selbstverständlich
flussi migratori = Migrations-

strömungen
tenere conto di = berücksichtigen
trilingue = dreisprachig
soluzione = Lösung
raggruppare = mit einschliessen
urgente = dringend
termine = Begriff
promettente = vielversprechend

Die romanische Kolumne «Convivenza»
erscheint in der Regel am Montag in der
«Südostschweiz» und in der romanischen
Tageszeitung «La Quotidiana». Alle sechs
Wochen wird ein Text in italienischer Spra-
che publiziert. Unterstützt wird dieses Pro-
jekt von der Sprachorganisation Pro Grigio-
ni Italiano. Für Leserinnen und Leser, die
nicht Italienisch verstehen, gibt es im
Internet eine deutsche Übersetzung, und
zwar unter www.suedostschweiz.ch/blogs.

VOCABOLARIO

«Eine klares Bekenntnis
zu den traditionellen Werten»
Das deutliche Nein zurWaffen-
initiative sowohl in der Schweiz
wie auch in Graubünden
kommt für viele überraschend.
Zurückzuführen ist es offen-
sichtlich auf eine Rückbesin-
nung auf die traditionellen
Werte, wie eine Umfrage zeigt.

Von Hansruedi Berger
und Philipp Wyss

Chur. – «Ich habe eigentlich ein knap-
peres Ergebnis erwartet», sagt Regie-
rungsrätin Barbara Janom Steiner.
Doch sei es den Gegnern der Vorlage
in den letztenWochen vor derAbstim-
mung offensichtlich gelungen, die
Stimmbürger zu überzeugen. «Ganz
generell werte ich das Ergebnis als ein
Bekenntnis der Schweizerinnen und
Schweizer zu ihren traditionellen
Werten», so Janom Steiner weiter. Bei
der Diskussion über dieWaffeninitia-
tive sei darob der Sicherheitsgedanke
in den Hintergrund gerückt worden.

Das deutliche Nein in Graubünden
führt die Justizdirektorin darauf zu-
rück, dass die Jagd und das Schiess-
wesen hier einen grossen Stellenwert
geniessen.

Sehr zufrieden mit dem Abstim-
mungsergebnis zeigen sich denn auch
deren Verbandsvertreter. Der Präsi-
dent des Bündner Schiesssportver-
bands, Marcel Suter, meint etwa:
«Wir hätten nicht erwartet, dass es so
deutlich wird.» Der hochemotional
geführte Abstimmungskampf sei je-
doch glücklicherweise mit objektiv
begründbaren Argumenten entschie-
den worden.

Angerer: Gute Arbeit der Parteien
Genugtuung herrscht auch bei fast al-
len Bündner Jägern. Beat Angerer,
Präsident des Bündner kantonalen
Patentjägerverbands, ist erfreut über
das deutliche Resultat in Graubün-
den. Die Bevölkerung habe sich
durch den Initiativtext nicht täuschen
lassen, soAngerer. Dies sei auf die gu-
te Arbeit der bürgerlichen Parteien

und der Jagd- und Schützenverbände
zurückzuführen.

Keine Freude am deutlichen Nein
hat Angerers Jagdgenosse Jean Pierre
Menge. Offenbar habe eine Mehrheit
der Bündner befürchtet, dass bei ei-
nem Ja zur Initiative die Jagd beein-
trächtigt gewesen wäre. «Eine Be-
fürchtung, die ich nicht teile.» Ge-
samtschweizerisch zeige das Ergebnis
auch, dass in der Schweiz in letzter
Zeit ein Rechtsrutsch stattgefunden
habe, so Menge.

Pfäffli: Bekenntnis zur Milizarmee
Erfreut über dasAbstimmungsresultat
ist Michael Pfäffli. «Die Ablehnung
der Initiative ist ein Ja für die Freiheit
und die Verantwortung jedes Einzel-
nen», sagt der Präsident der FDP
Graubünden, die grösste Fraktion im
Bündner Grossen Rat. «Das Ergebnis
ist aber auch ein Nein zu mehr Büro-
kratie, zu einer Überregulierung, zu
mehr Verboten und nicht zuletzt ge-
nerell zu einem Angriff auf die Miliz-
armee, so Pfäffli. Erleichtert ist auch

die CVP Graubünden: Die Initiative
weckte falsche Hoffnungen und hätte
nicht mehr Sicherheit gebracht,
schreiben die Christdemokraten in ei-
ner Mitteilung.

«Bedrohung existiert weiter»
Überrascht über die Deutlichkeit,
nicht aber über dieAblehnung ist Jürg
Kappeler, Präsident der Grünlibera-
len Graubünden (GLP). Seine Partei
und die SP hatten sich als einzige Kan-
tonalparteien für die Volksinitiative
eingesetzt. «Im Vorfeld war die Aus-
gangslage lange Zeit offen. Doch im
Endeffekt waren den Stimmenden of-
fensichtlich die Emotionen wichtiger
als eine rationale Überlegung», meint
der GLP-Präsident. Denn es gebe kei-
neArgumente, die für eineAufbewah-
rung der Waffe zu Hause sprächen.
DerAlltag gehe nun aber ohne drasti-
sche Änderung weiter – wie er auch
bei einem Ja zur Initiative weiter ge-
gangen wäre. Einzig: «Die Bedrohung
der Waffe existiert weiterhin», so
Kappeler.

Der Nachwuchs trainiert mit der Eisprinzessin
Im Rahmen der Eisgala Davos ist der Eiskunstlaufnachwuchs am Samstag zu einer speziellen Trainingseinheit mit Europameisterin Sarah Meier
gekommen. Nachher gingen Meier und die zweifache Weltmeisterin Aljona Savchenko mit ihren Fans auf Tuchfühlung. Bilder Arno Balzarini/Keystone

Deutliches Ja zu
Kraftwerk Russein
Disentis/Sumvitg. – Die Konzessions-
gemeinden Disentis und Sumvitg ha-
ben allen drei Vorlagen zum Ausbau
des Kraftwerkes Russein mit grossem
Mehr zugestimmt. Der vorgezogene
Heimfall des Kraftwerks Russein und
die dafür vorgesehene Entschädigung
wurden in Disentis mit 701:67 und in
Sumvitg mit 498:14 Stimmen geneh-
migt. Die neue Wasserrechtsverlei-
hung an das Studienkonsortium Rus-
sein wurde in Disentis mit 723:58 und
in Sumvitg mit 502:17 Stimmen gut-
geheissen. Und der Beteiligung der
Gemeinde an der neuen Gesellschaft
Ovra electrica Russein SA wurde in
Disentis mit 716:69 und in Sumvitg
501:18 zugestimmt.

Sofern die Bewilligungen gemäss
Plan erteilt werden,wird mit den Bau-
arbeiten imApril 2013 begonnen. Be-
reits 2015 soll das ausgebauteWerk in
Betrieb genommen werden. (so)

Kurt Patzen
im Amt bestätigt
Avers. – Die Gemeindeversammlung
von Avers hat am Freitagabend Ge-
meindepräsident Kurt Patzen wieder-
gewählt. Ebenfalls bestätigt wurde
das Vorstandsmitglied Walter Stoffel.
Als Stellvertreter des Gemeindevor-
stands wurde neu Bruno Loi gewählt.
Ein Sitz bleibt vakant.

Im Weiteren wurden als Mitglieder
der Geschäftsprüfungskommission
Markus Menn und Fritz Heinz bestä-
tigt. Ausserdem wählte die Gemein-
deversammlung Daniel Kunfermann
als Mitglied der Baukommission wie-
der. Bei den Ersatzwahlen des Schul-
rats wurde Menga Platz als Schulrats-
präsidentin neu gewählt, als Mitglie-
der des Schulrats wurden neu Maria
Knaus und Claudia Kunfermann ge-
wählt. (so)

Kinder spielen
in der Volksbibliothek
Chur. – In der Bündner Volksbiblio-
thek in Chur findet ab morgen jeden
Monat jeweils an einem Dienstag ein
Spielnachmittag für Kleinkinder zwi-
schen neun und 36 Monaten statt.Wie
es in einer Medienmitteilung heisst,
wurde das Programm von den Biblio-
thekarinnen Vreni Caduff und Rita
Meyer zusammengestellt. EineVoran-
meldung unter 081 252 61 40 ist er-
forderlich. (so)


